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Willkommen Lovelys


Let’s talk about Glück! Ich hoffe, dich mit diesem etwas anderen Buch gleich in vielerlei Hinsicht verzaubern und inspirieren zu können. Denn was inspiriert einen mehr als das Leben selbst? Mit spannenden Lebensweisheiten aus meinem crazy Leben, kombiniert mit selbst kreierten, leckeren Rezepten möchte ich dich auf wundersame Weise in deine Küche führen. Dir aufzeigen, dass der Weg in die Küche Meditation und Genuss zugleich ist und dass die Verbindung von mentaler und physischer Nahrung für ein glückliches, verglitzertes Leben essenziell ist. Bewusste, kostbare Lebenszeit, in der du deinen Lieben und dir Gutes tust.


Ganz wichtig: Du musst kein Sternekoch sein, um meine Rezepte nachzukochen oder die geilen Kuchen selbst zu backen.


Freu dich auf ein Buch voller Impulse und bunter Gedanken, die dir neue Perspektiven aufzeigen und dich zum Schöpfer deines Lebens und toller Kostbarkeiten machen. Kochen, Backen und Gedankenhygiene sind ein besonderer Weg zu einem verglitzerten Leben.


Ich wünsche mir von Herzen, dass dieses Buch für dich ein ständiger Wegbegleiter wird und dir als Goldstück und Ideengeber hilft, alle Lebensträume und Foodporn-Visionen wahr werden zu lassen.




In Verbundenheit


Deine crazy Kathy
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Vorwort


Vor genau sechs Jahren erreichte uns ein Post in den sozialen Medien, bei dem unserem ganzen Team bei FIFTYEIGHT Products kollektiv die Kinnlade auf den Schreibtisch plumpste. Abgebildet war unser »grummeliger« Henkelbecher in strahlend weißem Porzellan – und daneben stand noch einmal der gleiche Becher, aber irgendwas sah an dieser Variante anders aus. Er glänzte nicht so und hatte etwas speckigere Gesichtszüge. Auf dem zweiten Foto war aus diesem »Zwilling« unseres Bechers dann kurzerhand eine Scheibe herausgeschnitten, was im Querschnitt mehrere innere Schichten aus Biskuitteig und Creme zum Vorschein brachte, und wir hatten des Rätsels Lösung: Die Nachbildung des Bechers war ein Törtchen!!!


Wer in aller Welt war für diese meisterhafte Backkunst verantwortlich?! Derart viel Liebe zum Detail (und unseren Produkten) hatten wir noch nie erlebt und mussten unbedingt Kontakt aufnehmen … Ja, und so lernten wir Katharina Friedsam kennen.


Eine junge und umtriebige Kuchenbloggerin aus dem Schwabenland mit jeder Menge Talent und frischen Ideen, die genau zum sonnigen Gemüt unserer Porzellan-TASSEN passen. Eine offizielle Kooperation folgte auf dem Fuße, und im Laufe der Jahre lernten wir den Menschen hinter den imposanten und liebevollen Backwerken immer besser kennen.


So erfuhren wir beispielsweise, dass Kathy eine eineiige Zwillingsschwester hat, eine niedliche Nichte und einen zuckersüßen Neffen. Lange Zeit arbeitete die Frohnatur in einem ungeliebten Job, der ihr sonniges Gemüt merklich trübte, wie ihren Posts in den sozialen Medien zu entnehmen war. Aber letztendlich gewann dann der Sonnenschein: Katharina kündigte die Stelle und konzentriert sich nun vollkommen auf ihr eigenes Glück – und kümmert sich als Coach um das Glück ihrer Mitmenschen.


Seitdem backt, kocht, reist und philosophiert Kathy mit neuem Antrieb und Glitzern in den Augen – festgehalten auf Fotos, die vor Liebe und Lebensfreude strahlen.


Jetzt verrät Katharina Friedsam ihr eigenes Rezept zum Glücklichsein in diesem Buch, und wir könnten gespannter nicht sein. Wir bei FIFTYEIGHT Products sind jedenfalls unheimlich froh, dass sich unsere Wege gekreuzt haben und danken Katharina für jede Menge Liebe und erhellende Momente im Laufe der Jahre.


Herzlichen Glückwunsch zu deinem Buch, liebe Katharina! Tanze weiter auf den Wolken und strahle dein Licht in die Welt!


Mit lieben Grüßen


Dirk Vogel


Head of Online Marketing & Sales


FIFTYEIGHT Products




Kathy


Wie ich die wurde, die ich bin


Ein Mensch ist mehr als das, was man von ihm sieht. Jeder wird geprägt durch das Leben und die Menschen, die ihn umgeben. Das war bei mir nicht anders. Komm mit, ich erzähle dir meine Geschichte, damit du meinen verglitzerten neuronalen Verbindungen folgen und dadurch auch meine Lebensweisheiten verstehen kannst.


Zusammen mit meinen geliebten Geschwistern, Bruderherz Jan und meiner Zwillingsschwester Melanie wuchs ich in Stuttgart-Weilimdorf auf.


Ganz klassisch mit Mom und Dad. Von den griechischen Wurzeln meines Dads ist leider wenig hängen geblieben. Doch mein Herz schlägt für das Land der Götter. Jedes Jahr waren wir die gesamten Sommerferien im Haus von Oma Katharina in der Nähe Athens, direkt am Meer. Ich liebe die Herzlichkeit und Gastfreundschaft der Griechen, ganz besonders aber ihre Liebe zum Leben und zu genussvollem Essen.


♥ Kindheit in der Küche ♥


Meine kreative Mom ist deutscher Herkunft. Sie hat mir die Leidenschaft für die Küche geschenkt. Meine Kindheit verbrachte ich quasi in der Küche. Gemeinsam mit meiner Twinsis kochten, backten, tanzten, lachten wir, was das Zeug hielt. Und war ich nicht in der Küche, so zeichnete ich alles, was ich um mich herum sah, oder spielte draußen in der Natur oder in unserem riesigen Innenhof. Ich erinnere mich gerne an diese Zeit zurück, in der das Leben noch vollkommen im Real Life stattfand. Mit meinen Geschwistern und Freunden Verstecken spielen, Fahrrad fahren, Gummitwist hüpfen, Ball spielen, picknicken, Gänseblümchen pflücken.


Schule war nicht so mein Ding. Die Lehrer ermahnten mich oft, ich solle mich mehr am Unterricht beteiligen. Aber ich war schon immer eine kleine Tagträumerin, sehr schüchtern und leise. In dem System Schule fühlte ich mich nie wohl. An ganz viele unangenehme Gefühle und Situationen kann ich mich noch sehr genau erinnern. Doch zum Glück waren meine Twinsis und ich bei unseren Mitschülern beliebt, gehörten aber nie zu der »coolen« Fraktion.


Wir hatten weder die Mittel noch das Interesse, um mit der Mode zu gehen. Was Styling, Make-up und Jungs anging, waren wir echte Spätzünder. Was vielleicht auch an unseren Figurproblemen lag. In der Pubertät gingen wir auf wie Hefegebäck.


♥ Es geht ins eigene Leben ♥


Als die Schulzeit fast vorbei war, wurde der Drang, auszuziehen, immer größer. Klar war, dass ich arbeiten, eine Ausbildung machen wollte. Nur: Womit sollte ich genug Geld verdienen, um eine eigene Wohnung zu unterhalten? Meine Twinsis und ich entschieden uns für eine Ausbildung zur Industriemechanikerin im Bereich Geräte- und Feinwerktechnik an einem Institut der Universität Stuttgart.
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Da hatten wir uns was ausgedacht – zwei schüchterne Mädels in einem typischen Männerberuf.


Drehen, fräsen, U-Stahl feilen. »Ihr Holzköpfe«, höre ich noch immer Herrn Kirchner uns voller Zuneigung rufen. Ein alter Facharbeiter, von dem meine Schwester und ich viel lernen durften. »Holzköpfe« nannte er uns immer, wenn wir etwas ausgeheckt hatten. Ja, diese Ausbildung in der Männerdomäne machte uns zu schlagfertigen Frauen. »In der Industrie«, so unser Lehrmeister, »vergeht euch das Lachen.« Nach dem Abschluss wollten wir nämlich in die freie Industrie.


Trotz des Kummers, den wir wegen der Scheidung unserer geliebten Eltern in uns trugen, rockten wir relativ gut unsere Abschlussprüfungen. Wir dachten, dass sich spätestens jetzt unsere Wege trennen würden. Doch Melanie und ich wurden schon wieder gemeinsam bei einem sehr großen Automobilzulieferer eingestellt. Wir waren natürlich überglücklich, auch wenn jede in einem anderen Bereich arbeitete.


♥ Und mein Privatleben? ♥


Irgendwann kamen wichtige Wendepunkte, die mich langsam runterzogen. Zwar lief die Arbeit, das Privatleben auch und trotzdem änderte sich etwas.


Früher habe ich nie irgendetwas hinterfragt, habe mein Leben gelebt, ohne meine Tätigkeiten, Beziehungen und mich zu reflektieren. Wichtige Fragen stellte ich mir lange nicht. Ich lebte mehr als acht Jahre in einer Beziehung, zwei Jahre war ich verheiratet.


Doch nach fast zehn Jahren Berufstätigkeit machte mich mein Job mehr und mehr unglücklich. Diese Schichtarbeit, Früh- und Spätschicht im Wochenwechsel, auch die Tätigkeiten an sich, waren noch nie meins. Aber das gute Geld, das ich verdiente, ließ mich in diesem Unglück verharren. Mit diesem Geld konnte ich mir ja schließlich die tollsten Urlaube leisten, musste nie einen Cent umdrehen. Eines hatte ich bei allem Konsum immer im Hinterkopf: Mein oberstes Ziel war, niemals in die Schuldenfalle zu tappen.


Meine Unzufriedenheit wuchs mit meinem immer stärker werdenden Kinderwunsch. Wenn ich heute zurückblicke, hätte die Erfüllung dieses Traumes eine wundervolle Möglichkeit geboten, um nicht mehr Tag für Tag zur ungeliebten Arbeit zu müssen.


Dieser Wunsch wurde zu meinem Anker. Schon immer hatte ich mich mit meiner Tochter im Arm gesehen, ich hatte sogar schon einen Namen für sie, meine Nevia. Aber es klappte einfach nicht.


Long story short – mein Kinderwunsch blieb ein Herzenswunsch. Am Ende stand nach vielen schmerzhaften Kinderwunschbehandlungen und drei gescheiterten künstlichen Befruchtungen eine kaputte Ehe. Geredet haben wir mit niemandem, alles geschah hinter verschlossenen Türen, im Geheimen. Lediglich meine Zwillingsschwester Melanie und mein Schwager Karsten waren eingeweiht.


Meinem Mann war es unangenehm, dass es bei uns nicht »klappte«, niemand sollte davon wissen.


In dieser grausamen Zeit, geprägt von Schmerzen in jeder Hinsicht, bin ich nach und nach innerlich gestorben. Es tat so unglaublich weh, Zuschauer zu sein.


Zuschauer beim Leben meiner Zwillingsschwester, meinen Freundinnen, die alle Familien gründeten und Kinder bekamen. Mir kam es vor, als würde Gott und die Welt schwanger werden, nur nicht ich.


Ohne es zu merken, hatte ich mich in eine Opferrolle begeben. Konnte mich noch nicht mal freuen, als meine Zwillingsschwester mit ihrem positiven Schwangerschaftstest zu mir kam. Ich spürte nur diesen Stich ins Herz, somit auch ein Stich in ihres.


Ein Zwilling zu sein ist Fluch und Segen zugleich.


Unsere Verbindung ist untrennbar und fast unbeschreiblich. Leidet die eine, so leidet die andere. Mir kullern selbst jetzt die Tränen über die Wangen. Ich zerstörte meiner geliebten Zwillingsschwester diesen besonderen Moment und die Anfangszeit ihrer Schwangerschaft.


♥ Entscheidung für ein neues Leben ♥


Ein luxuriöser Urlaub in der Dominikanischen Republik sollte die Liebe zwischen meinem Mann und mir wieder entfachen und alle Eheprobleme lösen. So die Vorstellung meines Mannes. In mir sah es anders aus. Nach dem letzten Versuch, mithilfe künstlicher Befruchtung schwanger zu werden, schaute ich Melanie an und formulierte, was ich wahrscheinlich schon lange wusste: Hoffentlich werde ich jetzt nicht schwanger. Mit einem Mann, den ich nicht mehr liebte, wollte ich keine Kinder.


Mein Wunsch, nicht mehr auf dieser Welt zu sein, wurde mit jedem Tag stärker. Ich hatte meine Freude am Leben, meinen Humor verloren und fühlte nichts mehr außer Schmerz. Hatte sogar schon den perfekten Plan für meinen Suizid. Weißt du, was mir letztendlich das Leben rettete? Dieser eine Morgen, an dem ich aus dem Schlaf hochschreckte und meine geliebte Twinsis vor mir sah. Da wurde mir klar, dass ich sie und meine Familie unverschuldet in das größte Unglück stürzen würde, wenn ich mir das Leben nähme.


Jeden Tag spazierte ich allein am atemberaubenden Strand von Punta Cana, um das Wunder des Sonnenaufgangs zu genießen und – noch viel wichtiger – meine Gedanken und Gefühle zu sortieren.


Die Nähe meines Mannes konnte ich kaum noch ertragen. Ganz allein, ohne mit irgendeiner Seele gesprochen zu haben, fällte ich eine lebensverändernde Entscheidung. Es wurde Zeit zu gehen.


Eine Scheidung war für mich die einzige Option, um weitermachen zu können. Ein Leben mit einem Mann an meiner Seite, den ich nicht mehr liebte, war unvorstellbar. Zurück in der Heimat schockte ich meine Familie und Freunde mit dieser Nachricht.


Nun stand ich da, vor dem Scherbenhaufen meines Lebens. November 2013, einunddreißig Jahre jung, abgemagert – mental und physisch, mit unerfülltem Kinderwunsch, einer gescheiterten Ehe und einem Job, der mir täglich Bauchschmerzen bereitete.


Doch dann hatte ich Glück. Ein völlig unerwarteter Jobwechsel innerhalb des Betriebes verhalf mir zu einem Neuanfang. In dieser Zeit musste ich noch mit vielen Herausforderungen klarkommen, die unfassbar an mir nagten. Die Krankheit meines Vaters, die Ferne, die uns trennte, da er sich entschieden hatte, für immer in das Land der Götter zurückzukehren, und das Abnabeln von meiner Zwillingsschwester war ein schwieriger Prozess. Sie war schwanger, verließ die Firma und somit auch mich. Von Geburt an waren wir denselben Weg gegangen, Seite an Seite. In dieser Zeit half es mir ungemein, mich geliebt zu fühlen, einen riesigen Halt durch die Familie und Freunde zu haben. Doch im Grunde musste ich die Kraft aus mir schöpfen, um meine innere Leere wieder zu füllen. Die Tatsache, bald Tante zu werden, verlieh mir Energie. Auch meine größte Leidenschaft, kunstvolle Torten zu kreieren, gab mir wieder Auftrieb. Langsam setzte ich aus dem Scherbenhaufen ein Mosaik zusammen. Doch viel Zeit verging nicht bis zum nächsten Schicksalsschlag.
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